Donnerſtag den 3. April * 1879. 1 


trasburger Zeitung. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 


Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſeraten-Annahme in Strasburg 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


allen Poft » Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


50 Pfennige. 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 1. April. 

x Pei 4 1 

Im Reichstag ſtand heute zunächſt auf der Tages⸗ 
ordnung die Interpellatien des Abg. Dr. Witte (Mecklen⸗ 
burg) die offizielle Betheiligung der Regierungen an 
den Ausſtellungen in Sidney (1879) und Melbourne 
(1880) betreffend. Miniſter Hofmann erklärt, die Re⸗ 
Farne nehme das lebhafteſte Intereſſe an dieſer Ange- 
egenheit, könne aber nicht eher mit Vorſchlägen hervor⸗ 
treten, als bis der Umfang der Betheiligung der 
deutſchen Induſtrie beſtimmt feſtgeſtellt werden könne. 
— Das Haus geht darauf zur zweiten Berathung des 
Nahrungsmittelgeſetzes über. Abg. Dr. Zinn iſt Referent 
der VII. Kommiſſion. Bei $ 1 beantragt Abg. Buchner, 
das Wort „Farben“ zu ſtreichen, die Farbenfabrikation 
alſo von der Kontrolle zu befreien. Geh. Rath Finkeln⸗ 
berg betont jedoch, daß nur die Verwendung der 
Farben controlirt werden ſolle. Es entſpinnt ſich darauf 
eine längere allgemeine Diskuſſion: Die Abgg. Mosle, 
Rickert und Mendel erklären ſich gegen das ganze Geſetz 
und führen aus, die Vorlage ſei verfrüht, das Reich 
ſei nicht im Stande, die Beſtimmungen des Geſetzes 
auszuführen, und eine abſolute Abhilfe werde das 
Geſetz nicht ſchaffen. Dem gegenüber betonen die Re⸗ 
gierungsvertreter (Dr. Friedberg, Geh. Räthe Meyer 
und Finkelnberg) ſo wie die Abgg. Staudy, Löwe 
(Bschum), Baer (Offenburg), Graf Luxburg und Dr. 
Lasker, die Materie ſei durch die vorjährigen Verhand⸗ 
tungen und Enqusten klargeſtellt, und nur das Reich 
könne angeſichts der dringenden Mißſtände einheitliche 
Abhilfe ſchaffen; wenn auch die technischen Hilfsmittel 
hin und wieder nicht ausreichen, müſſe man doch die 
Idee des Geſetzentwurfs anerkennen. § 1 wird darauf 
unverändert mit großer Majorität in folgender Faſſung 
angenommen: „Der Verkehr mit Nahrungs- u. Genuß⸗ 
mitteln, ſowie mit Spielwaaren, Tapeten, Farben, Eß⸗, 
Trink⸗ und Kochgeſchirr und mit Petroleum unterliegt 
der Beaufſichtigung nach Maßgabe des Geſetzes.“ Die 
85 2 u. 3 (Befugniſſe der Geſundheitspolizei) werden 
auf Vorſchlag des Abg. Ruppert dahin angenommen, 
daß ſtatt „Geſundheitspolizei“ „Polizei“ geſetzt wird; 
§ 4 wird auf Vorſchlag deſſelben Abgeordneten nach 
längerer Diskuſſion in folgender Faſſung angenommen: 
„Die Zuſtändigkeit der Behörden und Beamten zu den 
in den 88 2 u. 3 bezeichneten Maßnahmen richtet ſich 
nach den einſchlägigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen.“ 
— ö beſtimmt, daß zum Schutze der Geſundheit durch 
Kaiſerliche Verordnung in gewiſſen Fällen die Her- 
ſtellung, Aufbewahrung, Verpackung und der Verkauf 
von Nahrungs⸗ und Genußmitteln verboten werden 
können; 8 6, daß das gewerbsmäßige Herſtellen und 


Die Noſe. 

Eines Tages ſchlenderte ich ziellos durch 
die Straßen der Stadt, als mein Blick auf ein 
kleines Mädchen fiel. Es ſaß auf der Schwelle 
eines Hauſes; ein Herr näherte ſich ihr und 
verjagte ſie unbarmherzig von ihrem Ruhe⸗ 
platz. Mich ergriff ein tiefes Mitleid und ich 
folgte dem armen Kinde. Es war barfuß und 
der zerriſſene Saum ſeines Kleides ſchleppte in 
dem Straßenkoth nach; aber fie hatte jo wunder⸗ 
ſchöne, tiefdunkle Augen und ſie hielt mit 
ihren Händen eine Roſe fo vorfichtig vor ihren 
Mund, als ob ſie fürchtete, der Wind könnte 
ſie ihr entreißen. 

„Was für eine ſchöne, ſüßduftende Roſe haſt 
Du da, mein reizendes Kind,“ mußte ich aus⸗ 
rufen, als ich bei ihr vorüberſchritt. Dann 
blieb ich ſtehen und fragte ſie, ob ſie mir die⸗ 
ſelbe verkaufen wollte; ich würde ihr jeden 
Preis zahlen, den ſie dafür verlangte. Sie zog 
die Roſe von ihrem Munde fort und hielt ſie 
mir auf Armeslänge entgegen. 

„Es iſt die lieblichſte Roſe, die jemals von 
den Sonnenſtrahlen aufgeküßt wurde,“ antwor⸗ 
tete ſie, indem ſie ihr Köpfchen graziös neigte, 
und Niemand auf der Welt weiß, welchen Werth 
ſie hat und welche Tugenden in ihr wohnen 


Ich ſollte ſie verkaufen oder verſchenken? Nie⸗ 


mals, fügte ſie 1 und ſtreichelte die Blätter 


der Roſe, als ob ſie ein lebendes Weſen wäre, 


auf das ſie ihre Zärtlichkeit verwendete. 
„Niemals? wiederholte ich in bedauerndem 
Tone, Ich glaube faſt, daß ich einen Seufzer 


ausſtieß, als ich dieſes traurige „Niemals“ 


ſprach, denn das kleine Mädchen ſchlug ihre 
hübſchen Augen auf und ſah mich einen Augen⸗ 
blick traurig und neugierig an. Sie ſchien ſich 


zu fragen, ob ich der Mann wäre, der ihr Ver⸗ 


trauen verdiene. Endlich fügte ſie mit gemäßigter 
Stimme hinzu: 

„Ich könnte mich vielleicht entſchließen, ſie 
anf die Erde fallen zu laſſen und es wäre Ihnen 


Verkaufen von Gegenſtänden, die zur Fälſchung dienen, 
durch Verordnung verboten, oder beſchränkt werden 
kann; endlich ſetzt 8 7 feſt, daß dieſe Verordnung dem 
Reichstag vorzulegen und auf deſſen Verlangen außer 
Kraft zu ſetzen find. Abg. Reichenſperger (Crefeld) be- 
antragt den 8 5 zu ſtreichen, welcher dem Bundesrath 
zu große Befugniſſe gebe. Die Abgg. Baer und Lasker 
heben aber hervor, daß 8 5 einer der wichtigſten Theile 
des Geſetzes ſei und daß durch den § 7 ja die Be— 
fürchtungen des Abg. Reichenſperger hinfällig würden. 
Die 88 5, 6, 7, 8 u. 9 werden unverändert genehmigt. 
— Zu $ 10 liegen mehrere Anträge vor. Das Haus 
bricht jedoch um 4½ Uhr in der Debatte ab, um ſich 
zu vertagen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 1. April. 

— Der Kaiſer machte Mittags im offenen 
Wagen eine Spazier-Fahrt. 

—* Aus Berlin, 1. April, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
wurden zu ſeiner heutigen Geburtstagsfeier 
zahlreiche Ovationen dargebracht. Mehrere 
Muſikcorps erſchienen im Laufe des Vormittags 
und brachten dem Fürſten ein Morgenſtändchen 
und von 10 Uhr ab erſchienen die Miniſter, 
die hieſigen Diplomaten, die Mitglieder des 
Bundesraths, dem Fürſten naheſtehende Reichs 
tagsmitglieder, die Feldmarſchälle Graf Moltke 
und Frhrr. v. Manteuffel ſowie andere höhere 
Militairs u. ſ. w. um dem Fürſten ihre Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Der Kaiſer überraſchte 
den Fürſten mit einem eigenhändigen Glück⸗ 
wunſchſchreiben, ebenſo die Kaiſerin. Der 
Kronprinz richtete an den Fürſten telegraphiſch 
ſeine Glückwünſche aus Wiesbaden, während 
der Großherzog von Baden am Mittag per⸗ 
ſönlich zur Gratulation erſchien. Auch die 
übrigen Mitglieder unſerer königlichen Familie 
brachten dem Kanzler ihre Glückwünſche dar. 

— Im Bürgerſaale des Rathhauſes fand 
am Montag Abend unter ſehr zahlreicher Bes 
theiligung die Jahresverſammlung des deutſchen 
Fiſchereivereins ſtatt. Der Vorſitzende theilte 


mir vorher verſprechen, immer gut gegen die 
Mäuſe zu ſein und ihnen niemals etwas Böſes 
zuzufügen. Eines Abends, als ſich Niemand 
auf der Welt darum bekümmerte, ob ich lebe 
oder todt bin, bewieſen ſie mir eine ſolche An⸗ 
hänglichkeit und brachten mich ſo zum Lachen, 
daß ich ihnen ſeitdem eine Art Cultus widme 

Ich wollte eben ob der ſeltſamen Bedingung 
um weiteren Aufſchluß bitten, da war das Kind 
plötzlich verſchwunden. Da, wo das Mädchen 
geſtanden, lag die Roſe, die ſie hatte fallen 
laſſen, ich ſuchte die Kleine, aber ich konnte fie 
weder auf der Straße noch anf dem Bürger⸗ 
ſteige, noch auf der Treppe des Hauſes ent⸗ 
decken, vor dem wir ſtanden. Alle auf deu 
Baum ſitzenden Sperlinge ſchienen mich mit 
einem pfiffigen Blick luſtig zu machen. Ich hob 
die Roſe auf, die das kleine und ſchöne Wunder⸗ 
kind vor meinen Füßen hatte fallen laſſen und 
ſteckte ſie wie eine Kornblume in mein Knopf⸗ 
loch. 

Ich hatte zu jener Zeit eine Maus zur 
Zimmergefährtin. Aber unſere Beziehungen 
waren nicht ſehr freundſchaftlicher Natur: wir 
hatten uns niemals die geringſte Höflichkeit 
erwieſen. Dieſe Maus hatte die unangenehme 
Angewohnheit, die intereſſanteſten Kapitel meiner 
Bücher herauszuſuchen und ſie mit ihren ſpitzen 
Zähnen zu zernagen. Ich hatte ihr zu verſtehen 
gegeben, daß, wenn ſie auf dieſem Wege ver⸗ 
bliebe, ich mich genöthigt ſehen würde, eine 
Katze anzuſchaffen, obgleich mir die Perſpective, 
ein drittes Weſen in unſere Häuslichkeit ein⸗ 
zuführen, ebenſowenig angenehm erſchien, als 
ihr. Aber anſtatt auf meine Ermahnungen zu 
hören, nahm ſich meine widerſpänſtige Maus 
die Freiheit, eine Frau zu nehmen. Da ich 
von meinen früheren Erfahrungen in ähnlichen 
Fällen her wußte, daß ſich unſer Haushalt 
bald durch ſechs oder acht kleine Eindringlinge 
vermehren würde, hatte ich beſchloſſen, daß 
meine Gefährtin ſofort ihr rückſichtsloſes Be⸗ 


dann erlaubt, ſie aufzuheben, aber Sie müßten 
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mit, der Verein zähle gegenwärtig 800 Mit⸗ 
glieder. Im Laufe des verfloſſenen Jahres 
haben ſich neue Zweigvereine in Frankfurt a. M. 
und Potsdam gebildet. Die Zahl der Pro- 
vinzialvereine ſei fortdauernd im Steigen be⸗ 
griffen. Der Verein habe im Laufe des ver- 
floſſenen Jahres 6½ Millionen Fiſcheier ge⸗ 
kauft und dieſelben in den deutſchen Strömen 
ausgeſetzt. Der Verein habe, wie ſtets, ſo 
auch im vergangenen Jahre der Lachszucht 
eine ganz beſondere Sorgfalt zugewendet und 
in dieſer Beziehung äußerſt günſtige Reſultate 
zu verzeichnen. Große Sorge verurſache dem 
Verein die Maifiſchzucht. Der Verein werde 
jedoch nach wie vor aufs Eifrigſte beſtrebt ſein, 
den Maifiſch, der ein ſehr weſentliches Volks⸗ 
nahrungsmittel bilde, vom Rhein nach den öſt⸗ 
lichen Flüſſen zu leiten. Eine noch weit größere 
Sorge ſei die für das Jahr 1880 proponirte 
internationale Ausſtellung. Gleich nach Be⸗ 
kanntwerden dieſes Projekts haben ſich Japan, 
China, Canada, Nordamerika und Groß⸗ 
britannien bereit erklärt, die Ausſtellung mit 
ihren Erzeugniſſen zu beſchicken. Die groß⸗ 
britanniſche Regierung wirke aufs Eifrigſte 
in ihren Kolonien für die Ausſtellung. Es ſei 
danach anzunehmen, daß die Ausſtellung eine 
ſehr umfangreiche, dem entſprechend aber auch 
eine ſehr koſtſpielige werde. 

— Die Petitionskommiſſion beſchloß, über 
die Petitionen, betreffend die Abänderung des 
Civilſtandsgeſetzes (auf fakultative Civilehe 
abzielend) zur Tagesordnung überzugehen. 

— In der Kommiſſion für den Antrag 
Stumm, betreffs obligatoriſcher Arbeiterklaſſen, 
erklärte der Regierungskommiſſar den Stumm’- 
ſchen Geſetzentwurf für unannehmbar. Die 
Materie ſei für ein geſetzgeberiſches Vorgehen 
überhaupt nicht ſpruchreif. 

— Die Beſchlußfaſſung über die einheit⸗ 
liche reichsgeſetzliche Regelung des Eiſenbahn⸗ 
tarifweſens im Bundesrath ſoll in dieſen Tagen 


nehmen ändern oder ſich auf den Tod ge⸗ 
faßt machen müßte. Als ich aber die Roſe 
des kleinen Wunderkindes in meinem Knopf⸗ 
loch befeſtigte, ſchien es mir, als ob ich 
mich kontraktlich verpflichtet hätte, die arme 
Maus in Ruhe zu laſſen und ſogar jeden 
Abend ein Stückchen Käſe in ihren Bereich zu 
bringen, damit ſie und ihre kleine Familie, 
wenn ſie ſchon eine hatte, ihr Abendbrot in 
Ruhe verzehren könnte. Ich kann Ihnen nicht 
erklären, denn ich verſtand es ſelbſt nicht, was 
für neue und merkwürdige Gedanken durch die 
Berührung mit dieſer Roſe in meinem Geiſte 
entſtanden. Nur ſo viel weiß ich gewiß, daß 
ich nicht mehr derſelbe Menſch war, der Duft 
der Roſenblüthe erfüllte die Lüfte und entzückte 
mich. Und nicht allein mich, ſondern auch 
alle andern. Ich ging freudig und lächelnd 
durch die Straßen, und alle, die an mir vor⸗ 
übergingen, lächelten mir ebenſo ſanft und 
freudig zu. Ich fühlte mich glücklich und an⸗ 
genehm überraſcht beim Anblick der Dinge, 
die mir Tags zuvor gleichgültig waren, und 
bei jedem Schritt traf ich mich erſtaunt, wa⸗ 
rum mir die Welt noch niemals ſo heiter und 
angenehm erſchienen war. 

Als ich nach Hauſe zurückkehrte, ſprang 
die Maus auf dem Teppich herum, als ob ſie 
entſchloſſen war, meine Drohungen vom vor⸗ 
hergehenden Tage zu verzeihen und ſich ihre 
früheren Miſſethaten verzeihen zu laſſen. Sie 
hüpfte vor mir her bis in eine Ecke des Zim⸗ 
mers, als ob ſie mich dazu bewegen wollte, 
ſich mit ihr zu freuen, daß das glückliche Er⸗ 
eigniß, welches ſie ſeit einiger Zeit mit väter⸗ 
licher Beſorgniß erwartete, endlich eingetroffen 
ſei. Dieſes Schauſpiel hatte für mich etwas 
Rührendes; denn das Mäuschen bewegte mit 
Erfolg ihren kleinen Schwanz, um die läſti⸗ 
gen Fliegen von dem Eingang der ehelichen 
Wohnung zu verſcheuchen und verſuchte zu 
gleicher Zeit, mir verſtändlich zu machen, daß 
die Mutter und die Kinder ſich in einem mei⸗ 


erfolgen. 
nen der Regierung für ihre Bevollmächtigten 
bereits eingegangen. 
Kreiſen verlautet inzwiſchen, daß ein co mmiſſa⸗ 
riſches Verfahren über den Kopf des Bundes⸗ 
rathes hinweg wie bei dem Zolltarif nicht wie⸗ 
der die Zuſtimmung des letzteren erhalten 
würde; man dürfe ſchon jetzt mit Beſtimmtheit 


Wie man hört, ſind die Inſtructio⸗ 


In bundesräthlichen 


annehmen, daß die Mehrzahl der Mitglieder 


der Commiſſion dem Bundesrath angehören 


würde. 
— Unter den ſocialiſtiſchen Reichstags⸗ 


abgeordneten hält die Krankheit reiche Ernte. 
Abgeordnete Bracke 
in Braunſchweig, welcher ſeit mehr als drei 
Wochen bettlägerig iſt, giebt keine Hoffnung 


Der ſocialdemokratiſche 


auf Geneſung. Er befindet ſich in dem letzten 
Stadium ſeiner ſehr ſchweren Krankheit, der 


Schwindſucht. — Wie wir einem Privatbriefſfe 


entnehmen, flößt das Befinden des ehemaligen 
Abg., Moſt ſeinen Londoner Freunden lebhafte 


Beſorgniß ein. Moſt war ſtets ſehr reizbarer 
nervöſer Natur, und ſein circa fünfjähriger 
Aufenthalt im Gefängniß — noch dazu meiſt 
in Einzelhaft — hat die Reizbarkeit noch 
außerordentlich geſteigert. Niemals ungewöhn⸗ 
lich beſcheiden, ſoll Moſt jetzt einer Art von 
direct krankhaftem Größenwahn nahe 
kommen ſein. 

— Wie ſchon erwähnt, ſind dem Reichs⸗ 
tage jetzt auch die Protokolle der Eiſenenquete 
vorgelegt worden. Dieſen Protokollen iſt eine 


Anzahl graphiſcher Tafeln beigegeben, die 
höchſt bemerkenswerthe Zuſammenſtellungen 
mannigfacher Art enthalten. So findet ſich 


als Anlage zur 29. Vernehmung einer Preis⸗ 
tabelle der nothwendigſten Lebensmittel von 


ge⸗ 


1850 bis 1878, aus der ſich ergiebt, daß die 
Durchſchnittspreiſe der letzten Jahre durchweg, 


mit einer einzigen Ausnahme, noch erheblich 


diejenigen des Anfangs der berechneten Pe⸗ 
riode überſteigen und nur in den Zeiten der 


ner Lackſtiefeln außerordentlich wohl befänden 


Ich dachte einen Augenblick nach; als ich aber 


ſah, daß ſie noch immer meine Aufmerkſamkeit 


zu feſſeln ſuchte, ſagte ich mit ſanfter Stimme 


zu ihr: 


Kannſt Du mir, glückliche Maus, vielleicht 
die Urſache dieſer inneren Zufriedenheit er⸗ 
klären, die ſich plötzlich meiner bemächtigt hat 


und unter deren Zauber ich jetzt ſtehe? An⸗ 


ſtatt die Wohnung heute verlaſſen zu müſſen, 
ſollſt Du fortan willkommen ſein in meinen 
Schuhen und in meinen Büchern, wo ich Dich 
früher nur mit Widerwillen litt; ich werde 
ſogar heute Abend, wenn Du es wünſcheſt, 
meinen Vorrathsſchrank öffnen; aber ich bitte 
Dich darum, erkläre mir ſo deutlich, als Dir 


möglich iſt, dieſe ſeltſame Naturerſcheinung, 


Die Maus machte mir durch Zeichen ber 


greiflich, daß ſie nichts ſehnlicher wünſchte, 
als auf meine höfliche Frage zu antworten; 


ſie ſprang mit einem Satz auf meinen Stie⸗ 
felknecht, kletterte auf meinen Schreibtiſch und 
von dort auf Webſter's Wörterbuch, welches 


aufgeſchlagen lag, und machte mit ihren ſchar⸗ 


fen Zähnen einen kleinen Einſchnitt bei dem 


Worte: Illuſion. 


Aber das war auch Alles, 


was ich von ihr erlangen konnte, denn ſie 
ſprang ſchnell herunter und beſchäftigte ſich 


fortan nur mit ihren Familien = Augele⸗ 
genheiten. 


Obwohl ich nicht die Abſicht hegte, mich 
meiner Roſe zu entledigen, ſo gab mir die 


Sache doch ernſthaft zu denken. Ich er⸗ 
innere mich nun, 


ſagte das kleine bar⸗ 


füßige, zerlumpte Mädchen mir geſagt hatte, 
daß Nimand den Werth der Roſe zu ſchätzen 


wiſſe noch alle die Tugenden kenne, die ſie 
barg, und nach und nach kam ich zu der 
Ueberzeugung, daß jedes einzelne Blatt meiner 
Roſe eine Illuſion repräſentirt, das heißt eine 
gewiſſe Summe von Zuverſicht und Hoffnungen. 

(Schluß folgt.) * 
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| der Gründungsperiode weſentlich 
übertroffen worden ſind. Allerdings iſt ſeit 
1873 ein ſtetiger Rückgang erſichtlich, dem 
ht aber ein ebenſo durchgängiges Anſteigen 
Preiſe in den Jahren 70 zu 73 gegen⸗ 
über. — Bei den Produktionstabellen von 
Eiſen und Eiſenwaaren, die in großer Zahl 
vorliegen, zeigt ſich die entſprechende Erſchei⸗ 
nung: ganz ungeheures Anſchwellen der Pro⸗ 
duktion in der Zeit von 71 zu 73, insbeſon⸗ 
dere, wo es nach Monaten gezeichnet iſt, vom 
Oktober 1871 zum Mai 1873, und dann ein 
8 Herabſinken, jedoch nicht unter das Niveau 
der Jahre 1867 und 68. Eine Ausnahme 
machen hier die oberſchleſiſchen Werke, deren 
Produktion in Eiſenerzen, Koksroheiſen und 
Steinkohlen auch nach 1873 noch geſtiegen 
find. — Schlimmer ſieht es mit den Preis⸗ 
tabellen für dieſe Produkte aus: hier iſt durch⸗ 
weg ſeit 1873 ein rapides Fallen der Preiſe 
erſichtlich; es halten aber die Produktionskoſten 
= jo ziemlich gleichen Schritt, abgeſehen natür⸗ 
lich wieder von der Gründerperiode, wo die 
Sſkalen der Verkaufspreiſe förmliche Sprünge 
machen, während die Produktionskoſten ſich 
wohl auch heben, aber nicht in annähernd 
gleichem Maße. Nur ein Beiſpiel: die Ge⸗ 
orgs⸗Marienhütte berechnet per 1000 Kilogr. 
Roheiſen einen Selbſtkoſtenpreis 1858/59 von 
86 Mk., 1873 von 98 Mk. und 1878 von 
50 Mk., dem gegenüber ſtehen Verkanfspreiſe 
von 94 Mk., 162 Mk. () und 64 Mk. — 
Sehr dankenswerth wäre die weiteſte Verbrei⸗ 
tung der einſchlägigen Zahlen: dann würde 
der innere Grund der Klagen auf jenem In⸗ 
duſtriegebiet bald ziffermäßig im Volke er⸗ 
ſichtlich werden: das zu frühzeitige Aufhören 
der Gründungsperiode mit ihrer Ueberproduk⸗ 
tion und Preistreibung! 
5 — Als eine Folge der unglücklichen Affaire 
A mit dem „Großen Kurfürſt“ kann man wohl 
eine Verfügung des Chefs der Admiralität 
5 vom 21. März d. J. anſehen, welche in der 
heutigen Nummer des Marine⸗Verordnungs⸗ 
bplatts pulizirt wird und welche darauf hinaus⸗ 
geht in unſerer Marine eine fyitematifche 
Ausbildung in der Dampffahrkunſt einzu⸗ 
führen, welche dem Offizier von vornherein 
einen feſten Anhalt gewähren ſoll, wie er 
unter gegebenen Verhältniſſen die Maſchinen⸗ 
7 kraft und Steuerfähigkeit ſeines Schiffes für 
die Erreichung eines beſtimmten Manöver⸗ 
zwecks in vortheilhafteſter Weiſe zu verwerthen 
hat. Ebenſo ſoll fie ein ſchulgerechtes Mate⸗ 
rial liefern für den Unterricht in der Manöver⸗ 
kunde auf den Schulen. Von den geſammten 
Schiffen der Marine ſollen nach einem ein⸗ 
heitlichen Programm Beobachtungen angeſtellt, 
und die daraus gewonnenen Erfahrungsreſul⸗ 
tate an einem Centralpunkt geſammelt und 
zur Ausarbeitung einer dieſen Zwecken ent⸗ 
ſprechenden Dampffahrkunft verwendet werden. 
— — Nach den neueſten Erhebungen beläuft 
ſich der Geſammtbetrag der Aufwendungen für 
das Volksſchulweſen in der preußiſchen Monar⸗ 


Leſen und Spielen. 
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E Wenn Eltern von ihren Kindern etwas 
Günſtiges jagen wollen, jo pflegen fie oft mit 
ganz beſonderer Genugthuung zu rühmen, daß 
die Kinder jo außerordentlich aufs Leſen „ver⸗ 
ſeſſen“ ſeien. Und wiederum klagen wieder 
manche Eltern, daß die Kinder ſo ſehr zum 
Spielen geneigt ſeien. In Wirklichkeit ſcheint 
uns — natürlich immer in der Allgemeinheit 
geſprochen und von beſonderen Fällen abge⸗ 
ſehen — weder zu jenem Lob noch zu dieſer 
Klage ſonderlich Anlaß vorhanden zu ſein. 
Eher wäre die Klage darüber am Platze, daß 
unſere Kinder zu viel leſen und zu wenig 
ſpielen, daß alſo dieſe beiden wichtigen Fak. 
toren im Kindesleben nicht richtig ver⸗ 
theilt find. 
B Es bedarf zuvörderſt gar keiner großen 
Auseinanderſetzung darüber, daß das Leſen 
eine receptive, das Spielen eine active Be⸗ 
ſchäftigung der Kinder iſt. Wenn das Kind 
lieſt, nimmt es etwas in ſich auf, wenn es 
ſpielt, giebt es etwas von ſich. Schon da⸗ 
kaus erhellt nun, daß beides, zur rechten Zeit 
und im rechten Maße geübt, von Nutzen fein 
kann, denn auf dem Geben und Empfangen 
beruht ja das ganze Menſchendaſein, und es 
iſt gut, wenn dieſe beiden Pole des menſch⸗ 
lichen Lebens ſich ſchon früh entwickeln. Da⸗ 
raus erhellt aber auch weiter, daß das Leſen 
des Kindes für daſſelbe nicht die Bedeutung 
“ 0 wie das Spiel. Denn fremden Stoff in 
ſich aufnehmen kann und muß das Kind tag⸗ 
täglich 10 anderwärts, vor allem in der 
Schule; ſelbſt ſchaffen, die aufgenommenen 
BVorſtellungen zu eigenen Gebilden geftalten 
kann es faſt nur im Spiel. Nun bedenke 
man, was heutzutage in unſern Schulen in 
einen ſolchen kleinen Kinderkopf alles hinein⸗ 
gezwängt wird! Wie hat das kleine Gehirn 
da zu arbeiten, um all dieſen Stoff aufzuneh⸗ 
men, zu ordnen und zu aſſimiliren! Wenn ein 
ſolches armes geplagtes Kind der Gegenwart 
feine Schulſtunden glücklich abgeſeſſen und die 
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chie auf rund 77 ½ Mill. Mk. oder 3 pCt. 
auf den Kopf der Bevölkerung. Davon werden 
faſt 11½ Mill., alſo beinahe 15 pCt. durch 
Schulgelder, faſt 2¼ Mill. (bis 3 pCt.) durch 
Einkünfte aus Schulvermögen und Stiftungen, 
5¾ Mill. (über 7 pCt.) durch Staatszuſchüſſe, 
abgeſehen von den perſönlichen und Alterszu⸗ 
lagen, gedeckt. Der Reſt von 58 ¼ Mill. 
(75 pCt.) wird durch Beiträge der Gemeinden, 
durch gutsherrliche und Patronatsleiſtungen 
beſchafft. 

Kaſſel, 1. April. Nächſten Sonntag 
findet hier eine allgemeine Verſammlung von 
Tabaksintereſſenten aller Productions⸗ und 
Fabrikationsdiſtricte Deutſchlands ſtatt, behufs 
Berathung des Tabaksſteuer⸗Geſetzentwurfs. 


Großbritannien. 


London, 31. März. Im Oberhauſe 
theilte Lord Beaconsfield mit, daß die Oſter⸗ 
ferien des Parlaments vom 4. bis zum 21. April 
dauern würden. Auf eine Anfrage Lord Dela⸗ 
ware's erwiderte der Unterſtaatsſecretär der 
Colonien, Cadogan, außer der bereits früher 
abgegangenen Brigade ſeien am 11. März 
weitere 800 Mann zur Verſtärkung am Cap 
eingetroffen. Sir Bartle-Frere hoffe jetzt eine 
ſichere Verbindung mit dem Oberſt Pearſon 
herſtellen zu können. Der Häuptling Oham 
ſcheine mit dem Könige Cetewayo ernftlich ge- 
brochen zu haben, Oham habe ſich zwar noch 
nicht dem Oberſt Wood angeſchloſſen, doch ſei 
ſein Abfall von Cetewayo ſchon von Wichtig⸗ 
keit — Marquis von Salisbury antwortete 
dem Lord Batemann, der Handelsvertrag mit 
Serbien ſei heute eingegangen, in demſelben 
werde nichts von einer Reciprocität erwähnt, 
der Vertrag baſire auf dem Prinzipe der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation. 


Rußland. 


— Zum Attentate auf den General Dren⸗ 
teln liegen aus Petersburger Zeitungen jetzt 
weitere intereſſante Details vor. Der Goro⸗ 
dowoi, der das von ihm eingefangene reiterloſe 
Pferd am Zügel hielt, berichtete, der Reiter 
ſei hinabgefallen und habe ſich dabei ſtark ver- 
letzt. Er, der Gorodowoi, half dem Manne in 
den Schlitten und knöpfte die Schlittendecke zu, 
Der Fuhrman erhielt die Weiſung, ſo raſch 
als möglich zu fahren, von ſeinem neuen In⸗ 
ſaſſen, der laut rief und ſich an die Seite faßte 
und dem Fuhrmann einen guten Lohn verſprach. 
Dieſer Fuhrmann iſt nun ausfindig gemacht 
worden. Er hat ſeinen Fahrgaſt auf die „Sa⸗ 
charjewskaja“ geführt und dort betrat der Herr 
einen Tabaksladen. Der Inhaber des letzteren 
hat nun ausgeſagt, daß der junge Mann, der 
etwa um 2 Uhr in das Geſchäft getreten war, 
ſich für 10 Kopeken ein Päckchen Cigaretten 
kaufte und aus ſeinem Mantel hervor einen 
Chapeau claque zog, den er gegen die Fell⸗ 
mütze, welche er trug, dann vertauſchte. Als⸗ 
dann ſtieg er in einen Miethsſchlitten und fuhr 
zur Befeſtigung des Gelernten unvermeidlichen 
aber viefach über Gebühr ausgedehnten Schul⸗ 
arbeiten angefertigt hat, dann, ſollte man mei⸗ 
nen, wäre des Guten nach dieſer Richtung 
hin gerade genug geſchehen und es könnte 
nun auch die andere Beſchäftigung, das Spiel, 
in ſein Recht treten. Wenn ein Kind ſeine 
Schulſtunden und Schularbeiten abſolvirt hat 
und dennoch nach Lectüre verlangt, ſo 
darf man in den meiſten Fällen annehmen 
daß nicht geiſtige Regſamkeit, ſondern Träg⸗ 
heit und Schlaffheit die Urſache iſt. Das 
Kind will dann eine Unterhaltung, bei welcher 
es nicht ſelbſt thätig zu ſein, nicht zu erfinden 
und zu geſtalten braucht, ſondern bei der es 
ganz müſſig ſein und ſo viel Stoff aufnehmen 
kann, als ihm eben beliebt. Daß dieſer Stoff 
auch geiſtig verdaut werde, dafür iſt gar keine 
Bürgſchaft gegeben, im Gegentheil, je leſewü⸗ 
thiger ein Kind iſt, deſto weniger pflegt es von 
dem Leſen als Gewinn für ſeinen Geiſt davon⸗ 
zutragen, meiſt das Geleſene im Nu vergeſſen, 
und von dem Leſen iſt nichts als eine noch 
größere Schlaffheit zurückgeblieben. Wer ein 
ſolches auf das Leſen „verſeſſenes“ Kind be⸗ 
obachtet, der wird auch finden, daß es die 
Bücher gar nicht ruhig Seite für Seite und 
Zeile für Zeile durchlieſt, Pauſen und Ruhe⸗ 
punkte machend und das Geleſene überlegend, 
ſondern daß es das Buch durchfliegt, daß es 
Seiten überſchlägt, wo ihm das Buch „lang⸗ 
weilig“ vorkommt, mit Einem Worte: daß es 
von der geiſtigen Speiſe nur naſcht. 

Dazu kommt dann ferner die vollſtändige 
lanloſigkeit der Jugendlectüre. Was dem 

nde gerade in die Hände fällt, was ihm ge⸗ 
de oder geliehen wird, das lieſt es, einerlei, 
ob das Buch für das Kind paßt, ſeinem Alter 
und Verſtändniß angepaßt iſt. Der Zufall 
giebt alſo den Ausſchlag. Wie aber waltet 
dieſer! Bei der Auswahl von Speiſen und 
Kleidern für das Kind wird deſſen Bedürfniß, 
Alter und Entwickelung genau in Betracht ge⸗ 
zogen, die geiſtige Nahrung aber wählt man 
in den allermeiſten Fällen rein nach Aeußer⸗ 
lichkeiten aus, ob das Buch ſchön ausgeſtattet 
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davon. Der erfte der erwähnten Fuhrleute 


hat für jene Fahrt 50 Kop. bezahlt erhalten. 
— Man behauptet, General⸗Adjutant Drenteln 
habe ſchon ſeit einiger Zeit bemerkt, daß ein 
ihm unbekannter Reiter wiederholt an ſeiner 
Equipage vorüber paſſirte. Die „Nowoſti“ 
erfahren, der betreffende Fuhrmann habe dahin 
ausgeſagt, daß der junge Mann unterwegs 
eine blaue Brille und einen Hut abgeworfen 
habe. Auf dem Liteini⸗Proſpekt habe er vor 
vor einer Tabaksbude halten laſſen, ſei in die⸗ 
ſelbe getreten und mit einer Cigarete im 
Munde wieder aus der Bude herausgekommen 
und habe ſich dann, ohne zu beeilen, in einen 
Waggon der Pferdeeiſenbahn geſetzt, der den 
Verfolgern des jungen Mannes direkt entgegen⸗ 
fuhr. Der Attentäter wird geſchildert als 
ein etwa 22jähriger junger Mann, von nicht 
hohem Wuchſe, mit dunklem Haupthaar, das 
ſeit lange kein Scheermeſſer berührt hat; ein 
bräunliches nicht eben volles Geſicht und das 
kleine Schnurrbärtchen, ſowie der Totaleindruck 
der Perſönlichkeit ließen auf einen kränklichen 
Mann ſchließen, der, dem Typus nach, aus 
Transkaukaſien herzuſtammen ſcheint. Er iſt 
mehremahl in früherer Zeit in ſehr reicher 
Kleidung aufgetreten. Seit der zweiten Hälfte 
des vorigen Monats beſuchte der junge Mann 
täglich die Manege von Straſſe und Co. Je⸗ 
des Mal wechſelte er mit den Pferden, er 
ſuchte ſich die feurigſten Nenner aus. Er war 
der vorzüglichſte Reiter der Manege. Am 
2. März erklärte er dem Manegeinhaber, daß 
er deſſen Engliſche Vollblutſtute „Lady“ kaufen 
wolle und am 3. März probirte er auf der 
Machowaja, wie das Pferd auf der Straße 
laufe. Er war zufrieden, kaufte das Pferd 
für dreihundert Rubel und zahlte ſofort fünf⸗ 
undzwanzig Rubel als Monatspenſion für das⸗ 
ſelbe pränumerando ein. Als der gegenwärtig 
im Auslande ſich aufhaltende Manege-Beſitzer 
nach dem Namen des Käufers ſeiner „Lady“ 
fragte, nannte der junge Mann ihm einen 
Polniſchen Familinnamen, der indeß den Leuten 
dort nicht mehr erinnerlich iſt. Der gute 
Reiter war mit „Lady“ ſehr zufrieden, kareſſirte 
ſie, reichte ihr Zucker und küßte ſie ſelbſt. 
Täglich ritt er auf ihr in den Straßen umher, 
kehrte aber von dieſen Ritten immer ſehr bald 
zurück. Nur an dem dem Attentate vorherge— 
henden Tage des Attentates nahm er ſei⸗ 
nen dort verwahrten Cylinder mit ſich. Wie 
raſch er nach der That geritten, möge daraus 
erhellen, doß „Lady“ ein Hufeiſen ganz und 
ein anderes halb abgeworfen hat; das Blut 
ſtrömte dem Thiere aus den Nüſtern. 


Italien. 


— Ein Schreiben Garibaldi's bekämpft 
die italieniſche Anſiedlung in Neuguinea und 
fordert die Jugend auf, in Italien zu bleiben, 
das ihre Arme für noch ſchwebende innere 
und äußere Fragen brauchte. 


Provinzielles. 


Tilſit, 31. März. [Verdacht.] Vor einigen 
Monaten wurde ein hieſiger Agent, früherer 
Kaufmann, unter dem Verdachte des Gift⸗ 
mordes verhaftet. Im Laufe der Unterſuchung 
mehrten ſich die Verdachtsgründe, daß mehr 
als ein Giftmord dem Angeklagten auf Rech⸗ 
nung zu ſetzen wäre, und ſo ſind denn im 
Ragniter Kreiſe zwei Leichen exhumirt und ge⸗ 
richtlich ſecirt, von welchen bei einer deutliche 
Anzeichen von Arſenik nachgewieſen ſein ſollen. 
Auch hier wurde die Leiche eines vor etwa 
zwei Jahren verſtorbenen Herrn Großmann 
ausgegraben und im ſtädtiſchen Obductions⸗ 
hauſe ſecirt, demnach aber wieder zu ihrer 


Ruheſtätte nach dem Ballgarder Kirchhof ge- 


ſchafft. Die chemiſche Unterſuchung der Ein⸗ 
geweide iſt noch nicht beendet, ein Reſultat 
alſo auch nicht zu melden. (Tilſ. Tagebl.) 
— (Bubenſtück.] In der Nacht von Montag 
zu Dienſtag hat ein Nichtswürdiger den Verſuch 
gemacht, das Haus des Butterhändlers H. 
bei Lappienen mit der darin ſchlafenden Familie 
deſſelben vermittelſt einer Pulverexploſion in 
die Luft zu ſprengen. Als Beweggrund zu 
dieſem entſetzlichen Unternehmen wird der 
„Pr.⸗Litt. Z.“ der Umſtand bezeichnet, daß H. 
wegen einer Erbſchaft von 500 Thalern einen 
Proceß und den letzten Termin in dieſen Tagen 
zu gewärtigen hatte. Flog, wie es wohl beab⸗ 
ſichtigt war, die ganze Familie in die Luft, 
ſo war der Gegenpart unbeſtrittener Sieger. 
Man iſt dem Attentäter, zumal ein fremder 
Peitſchenſtock in der Flur vergeſſen vorgefunden 
wurde, glücklicherweiſe auf der Spur. 
Danzig, 1. April. [Ober -Präſident.] 
Geſtern Abend 8 Uhr 15 Min. traf Herr 
Ober⸗Präſident von Ernſthauſen auf dem 
Pommerſchen Bahnhof ein und wurde von 
dem Hrn. Pol.⸗Präſ., Reg.⸗Vicepräſidenten, 
Oberbürgermeiſter, Landrath und den Ober⸗ 
räthen ꝛc. begrüßt. Der Herr Oberpräſident 


befindet ſich bereits in vorgerückten Jahren, 


trägt einen Vollbart und iſt von unterſetzter 
kräftiger Geſtalt. Derſelbe fuhr ſofort nach 
dem für ihn bereit gehaltenen Logis im Hotel 
du Nord, ohne mit den auf dem Perron Vor- 
geſtellten irgend eine beſondere Converſation 
anzuknüpfen. (Weſtpr. Z.) 
— Die deutſche Gellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung! wird ihre Jahres-Verſamm⸗ 
lung pro 1879 in Danzig um Mitte Juni 
abhalten. Die Verhandlungen werden excluſive 
einer Vorverſammlung zwei Tage in Anſpruch 
nehmen und einige Ausflüge in die Umgegend 
Danzigs ſich denſelben anſchließen. 
Elbing, 1. April. (Schifffahrt. 
E. Z. meldet: Aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 


Die 


fahren wir, daß der Schraubendampfer „Tie⸗ 


genhof“, Kapitän Müller, heute Mittags 
1 Uhr den Verſuch gemacht hat, um die Weſt⸗ 


moole herum über Haff und durch den Weichſel⸗ 


Haffkanal bis nach Rothebude auf der Weich⸗ 
ſel das Eis zu brechen und die Waſſerverbin⸗ 


iſt, hübſche Bilder hat und dergl. So ent⸗ 
ſcheiden alſo doppelte Zufälligkeiten über das, 
was dem Kinde in die Hände fällt: feine 
Bibliothek iſt zuſammengeſetzt aus dem, was 
Eltern, Onkel, Tanten ꝛc. beim Weihnachts⸗ 
tiſch und bei Geburtstagen planlos zuſammen⸗ 
getragen haben oder was der oder jene Freund 
darleiht; und die Eltern, Onkel, Tanten und 
dergl. haben die einzelnen, ganz ſyſtemlos ge⸗ 
kauften Bücher wiederum meiſt nach dem Ein⸗ 
bande und der Ausſtattung oder nach einer 
ſonſtigen Aeußerlichkeit ausgewählt; ſie haben 
ja keine Zeit, das genau zu prüfen, was ſie 
den Kindern in die Hände geben, oder keine 
Neigung, oder keine Befähigung. Von einem 
planmäßigen, mit der Entwickelung des Kindes 
Schritt haltenden Auswählen der Lectüre iſt 
alfo keine Rede. Ebenſo wenig von der Ueber⸗ 
wachung derſelben in dem Sinne, daß das 
Geleſene dem Kinde zum nähern Verſtändniß 
gebracht, das Kind zum Nachdenken über das 
Geleſene angeregt werde. Und doch iſt dies 
ſo nöthig. Man denke nur daran, wie oft 
Kinder etwas Geleſenes oder Gehörtes falſch 
auffaſſen, wie da oft über Wichtiges hinweg⸗ 
gegangen, Unwichtigem fälſchlich große Be⸗ 
deutung beigelegt wird, wie alſo fortwährend 
das Kind eine Stütze und Leitung haben muß. 
Wie ſollten Kinder, wenn ſie wirklich mit Nutzen 
leſen ſollen, ſolcher Leitung entbehren können! 
Sie ſowohl wie die ſorgfältige Auswahl der 
zu leſenden Bücher iſt um ſo nöthiger, als von 
unſerer nun ſchon zu einer großen Fluth an⸗ 
geſchwollenen Jugendliteratur mindeſtens zwei 
Drittel aller Bücher ohne Schaden für das 
Ganze verbrannt werden könnte. 

Bedenkt man alles das, ſo kann man 
allerdings unſern Altvater Göthe begreifen, 
wenn er die Zeit rühmt, „da man noch keine 
Kinderbibliotheken kannte.“ — 

Bezüglich des Spielens können wir uns 
kürzer faſſen. Denn die beſten Anwälte für 
unſere Anſicht ſind die Kinder ſelbſt; man ſehe 
doch dieſe leuchtenden, von Glückſeligkeit ſtrah⸗ 
lenden Augen und die lebensfroh gerötheten 
Wangen beim Spiel und man wird zugeben 


müſſen, daß ein rechtes friſches, geſundes Kind 
ohne munteres Spiel gar nicht gedacht werden 
kann. 


Hinweg mit dem philiſterhaften Vor⸗ 


urtheil, daß dem Kinde welches das Spiel 


liebt, der rechte Ernſt fürs Leben fehle. Wenn 
ihr Eltern und Erzieher nur ſonſt eure Pflicht 
thut, indem ihr ſtrenge Zucht übt bei Wider⸗ 


ſetzlichkeit, Trägheit, Unwahrhaftigkeit und Un⸗ 


arten, dann ſchadet Frohſinn und Heiterkeit 
dem Kinde wahrlich nicht, im Gegentheil, ſie 


ſind belebender Himmelsthau für die zarte 


Pflanze der Kinderſeele. Der Ernſt des 
Lebens ſtellt ſich ſpäter noch ganz von ſelbſt 


ein, wir wollen ihn nicht vorzeitig herbeirufen. 


In unſerer von des Gedankens Bläſſe ange⸗ 
kränkelten Zeit iſt es ein wahres Labſal, wenn 
man neben den vielen frühreifen, vorwitzigen 
und überklugen, blaſirten Kindern noch 
wäre muntere und ihren Jahren nicht 
vorausgeeilte Kinder ſieht, die nichts von 
Stubenhocken wiſſen wollen, ſondern ſich 


luſtig im Freien tummeln, die noch Freude 


empfinden können über eine Blume, einen 
großen 


Baum, einen Vogel! In den 
Städten, das bringt ja unſere Civiliſation mit 
ſich, wird es den Kindern ohnehin ſehr ſchwer 
gemacht, Kinder zu ſein. Sehen wir zu, daß 
ihnen das Paradies der Kinderjahre wenigſtens 
da erhalten bleibt, wo die ſocialen Verhältniſſe 


dies irgend geſtatten. „Hier haben wir,“ ſagt 


ein Pädagoge vom Spiel, „ein wahres Uni⸗ 
verſal⸗Erziehungsmittel.“ a 
Stärkung und Entwickelung der Glieder, die 
Bildung klarer Anſchauungen und Begriffe, 
Gewandtheit und Liſt, C und 
Muth, Geniegefühl und Gerechtigkeitsſinn, die 
volle freudige Liebe zur Menſchheit und die 
Luſt am Handeln, alles bekommt hier Gelegen⸗ 
heit zu freier Entfaltung; und alle Seiten der 


Uebung der Sinne, 


kindlichen Neigung, die Luſt am Geſang, wie 


an perſönlicher dramatiſcher Darſtellung werden 
im Spiel zuſammengefaßt. Weil das Spiel 
ſo allſeitig wirkt, weil es die ganze Perſönlichkeit 


herausfordert, darum iſt es für das Kind das, 


was dem Mann das Leben iſt. p. 
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| g mit Danzig herzuſtellen, ein Unterneh⸗ 
men, dem wir feiner großen Wichtigkeit für 
den Be Handel halber den beſten Erfolg 
wünſchen. 
SGraudenz, 31. März. [Die Weichſel] 
läßt ſelbſt bei dem milden Wetter noch nicht 
don ihren Tücken; das warme Waſſer des 
Stroms unterwäſcht die auf der jenſeitigen 
Kämpe lagernden Eismaſſen am Uferrande, 
führt abbrechende große Eisſtücke ſtromab und 
gefärdet durch dieſelben Verkehr und Schiff⸗ 
ahrt. So wurden geſtern früh um 5 Uhr, 
nachdem eben die Poſt übergeſetzt war, durch 
ein herabtreibendes Eisſtück die Ketten, mit 
denen die linksſeitige Fährbrücke verankert iſt, 
losgeriſſen, ſo daß die Pontonbrücke mit dem 
Strome abſchwenkte. Bis Mittag war 
die Brücke wieder feſtgemacht, die Poſt konnte 
überſetzen, aber ſchon Nachmittags um 2 Uhr 
wurde von Neuem ein Eisblock dem Trajekt 
verhängnißvoll: derſelbe trieb mit ſolcher Ge— 
walt gegen die Brücke ſelbſt, daß die Verbin⸗ 
dungsbalken zerbrachen und die Brücke ganz 
guseindergeriſſen wurde. Der Traject findet 
in Folge deſſen mittelſt der Schnellfähre nur 
r Fußgänger ſtatt, die auf der linken Seite 
u Kahn an das Ufer befördert werden. Vor⸗ 
läufig wird die Fährbrücke dort nicht wieder 
gufgeſtellt werden, da von den oberhalb lagern⸗ 
den Eismaſſen immerfort neue Beſchädigungen 
derſelben zu erwarten wären. — Der Waſſer⸗ 
tand iſt auf 1,80 Meter zurückgegangen. (Geſ.) 
Kulm. (Evangeliſche Kirche.] Unſerer 
evangeliſchen Kirche droht ein herber Verluſt. 
Wie wir hören, hat Herr Pfarrer Conſentius 
in der letzten am Montag abgehaltenen Sitzung 
des Gemeindekirchenraths ein Schreiben an 
das Königl. Konſiſtorium der Provinz ver⸗ 
eſen, worin er dieſer Behörde mittheilt, daß 
er wegen Altersſchwäche genöthigt ſei, fein 
Amt als Pfarrer der hieſigen evangeliſchen 
Kirche niederzulegen und beabſichtige, daſſelbe 
zum 1. Auguſt d. J. zu quittiren. (K. H. Z.) 
+ Gollub, 1. April. [Hausſuchung. 
Feuer. Privatſchule.] In Folge der in Aachen 
olgten Entdeckung von 32000 falſchen 
kuſſiſchen Papierrubeln wurde in der Nacht 
zu Sonntag, auf Requiſition des königl. Staats⸗ 
anwalts zu Strasburg, bei dem hieſigen Kauf- 
mann K. eine gründliche Hausſuchung und 
Nachts darauf bei deſſen aus Amerika hier 
zu Beſuch angekommenen Sohn nebſt Frau 
eine Durchſuchung der Reiſeeffecten nach falſchen 
Rubeln abgehalten, bei der aber nichts vor⸗ 
Jefunden worden iſt. Da ein Sohn des K., 
auf dem der Verdacht ruhen ſoll, ſeit einiger 
Zeit ſich auf Reiſen befindet, iſt man hier 
ehr geſpannt auf den weitern Verlauf und 
Ausgang der Sache. — Ende voriger Woche 
brannten in Sokolygora bei Gollub die ſämmt⸗ 
lichen Gebäude von zwei bäuerlichen Grund⸗ 
Süden total nieder. Die Entſtehung des 
Feuers iſt noch nicht entdeckt. — Die hieſige 
Privat⸗Knabenſchule ift heute von dem Literaten 
Weiland aus Danzig, vor dem Hauslehrer 
In Adl. Liſchewo, mit 18 Schülern eröffnet 
worden. 
Von der Grenze. Aus Lodz] Lodz, 
die größte und reichſte Fabrikſtadt des König⸗ 
keichs Polen, hat ein empfindlicher Unfall ge⸗ 
offen. In der Scheibler'ſchen Tuchfabrik, 
dem umfangreichſten Fabrik⸗Etabliſſement der 
Stadt, iſt eine Dampfmaſchine mit 250 Pferde⸗ 
kraft zerſtört und dadurch ein Theil der Fabrik 
Mit 45,000 Spindeln außer Thätigkeit geſetzt 
Lorden. Herr Scheibler, einer der reichſten 
Fabrikbeſitzer des Landes, hat Anſtalten getroffen, 
die 1500 augenblicklich erwerbslos gewordenen 
1 Arbeiter nach Möglichkeit zu beſchäftigen, bis 
die zerſtörte Dampfmaſchine wieder hergeſtellt ift. 
Thorn, 2. April. In der geſtrigen 
Sitzung der Handelskammer kamen u. A. Peti⸗ 
onen der Handeskammern zu Kiel und Brom⸗ 
erg in Bezug anf die Zollfrage zur Mit⸗ 
heilung. — Der Herr Ober⸗Präſident über⸗ 
Flaudte ein von der Ruſſiſchen Regierung neuer⸗ 
ings erlaſſenes Reglement über die Schifffahrt 
uf den inneren Waſſerſtraßen zur Aeußerung 
darüber, ob die Beſtimmungen des Reglements 
Ae deutſche Schifffahrt beläſtigen könnten. Das 
leglement iſt ſehr umfangreich und enthält 
U. a. detaillirte, kaum erfüllbare Beſtimmungen 
1 ber die Beleuchtung der Schiffe bei Nachtzeit, 
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AJ. Heyn, 
Luvilingenienr u. Mühlenbaumeiſter, 
E Stettin, 
Fehlt fi zur Ausführung von neuen 
u 1 Turbinenanlagen, 
ampfmaſchinenan lagen, Centrifu⸗ 
Jal-Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
zügen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
FM Müllereimaſchinen. 
Referenzen über in dortiger Gegend 
a EN geführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
que einzelner Maſchinen ftehen auf Wunſch 
Ar Verfügung. 


Wicken, 


a 50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
N ar Wyganowo bei Sehen. 5 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder 2 — ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
it einem Gehalt von 5—7 } 
aa ee ee 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 
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ferner das Verbot, auf Schiffen, welche nicht 


Dampfer ſind, Feuer anzumachen oder Tabak 
zu rauchen u. ſ. w. Die Handelskammer, 
welche ſchon vor einem Jahre ſich mit einem 
ruſſiſchen Reglement über die Beleuchtung der 
Schiffe beſchäftigt hatte, welches dieſelben uner⸗ 
füllbaren Beſtimmungen enthielt, war der An⸗ 
ſicht, daß das Reglement den Quell für zahl- 
reiche Beläſtigungen der deutſchen Schiffer ab⸗ 
geben würde, da die Forderungen deſſelben 
in der Praxis kaum zu erfüllen ſeien. 
Es wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne das 
Gutachten abzugeben und dem früher in 
der Sache erſtatteten Bericht abſchriftlich bei⸗ 
zufügen, gleichzeitig jedoch zu bemerken, daß 
bis jetzt Beſchwerde über die Handhabung des 
Reglements nicht laut geworden ſind. — Herr 
Roſenfeld referirte über die Eiſenbahn⸗Confe⸗ 
renz in Breslau. Derſelben war eine Spe⸗ 
zial⸗Conferenz vorausgegangen, in welcher die 
Anträge der Handelskammer zu Thorn bezüg⸗ 
lich der Ermäßigung der Kohlen- und Getreide⸗ 
frachten zwiſchen Thorn und Oberſchleſien bezw. 
Breslau zur Verhandlung kamen. Bezüg— 
lich der Kohlenfrachten hatte die Direction der 
Oberſchleſiſchen Bahn ſich zu einer Ermäßi⸗ 
gung bereit erklärt, falls die Anlegung eines 
Schienenſtrangs vom Bahnhof Thorn nach 
der Weichſel die Möglichkeit gewähre, Kohlen 
von hier aus zu Waſſer weiter zu ver⸗ 
ſenden. Da an dieſer vom Thorner 
Handelsſtand ſchon längſt erſtrebten 
Anlegung eines Schienenſtrangs auch 
die Inowrazlawer Saline ein Intereſſe hat, 
inſofern ihr an der bequemen Verſendung des 
Salzes auf der Weichſel gelegen ſein muß, ſo 
beſchloß die Handeskammer, ſich mit den 
Inowrazlawer Salzwerken behufs Förderung 
der Angelegenheit in Verbindung zu ſetzen. — 
Bezüglich der Ermäßigung der Fracht für 
Getreide hatte die N. Direction Herabſetzung 
des Frachtſatzes von 1,28 Mk. auf 1,08 Mk. 
per 100 Kilo zugeſagt. In der Plenarſitzung 
der Conferenz war beſtimmt worden, daß 
Breslau und Poſen die Mitglieder, Sorau 
und Thorn die ſtellvertretenden Mitglieder 
für den Eiſenbahn⸗Beirath wählen ſollen. Von 
Seiten der Handelskammer wurde dem zufolge 
Herr Kfm. Roſenfeld zum ſtellv. Mitglied 
gewählt. — Ferner beſchloß die Handels- 
kammer eine Petition gegen die Holzzölle an 
den Reichstag zu richten. — In Bezug auf 
die hohen Telegraphen-Gebühren im Verkehr 
mit Rußland beſchloß die Handelskammer 
eine Petition einzureichen, ebenſo in Bezug 
auf eine Beſtimmung im Poſt⸗Reglement, wo⸗ 
nach im internationalen Verkehr bei Vor⸗ 
ſchußpacketſendungen die Adreſſen bei der Poſt 
zurückbleiben müſſen, ſodaß der Empfänger keinen 
a über den gezahlten Betrag in Händen be- 
ält. 

— Rohrſtühleflechten iſt eine Arbeit, die 
bekanntlich von Blinden erlernt werden kann 
und hier ſchon z. B. von dem blinden Patz 
ausgeübt wird. Jetzt beſchäftigt ſich auch der 
Schloſſer Stawiczinski damit, der, ein geſunder, 
kräftiger Mann in den zwanziger Jahren, vor 
einiger Zeit das Unglück hatte, durch einen 
Eiſenſpahn, der ihm beim Arbeiten an der 
Drehbank in's Auge kam, zu erblinden und 
total erwerbsunfähig zu werden. Ref. hat 
bei demſelben, der in einem Berliner Inſtitut 
ausgelernt hat, gewöhnliche und feine Stühle 
ausbeſſern und neuflechten laſſen und kann 
ihn als ſehr geſchickt empfehlen. 

— Spiel der Natur. Herr Möbelhändler 
A. W. Cohn hat gegenwärtig zwei Mahagoni⸗ 
Kleiderſchränke zum Verkauf, deren Fourniere 
eine ſelten ſchöne und gleichmäßige Zeichnung 
haben, faſt als wäre ſie von Menſchenhand 
geliefert und nicht ein Spiel der Natur. Uns 
iſt noch nie ein Baum vorgekommen, deſſen 
Holz gleich regelmäßig gezeichnet war. 


— — EST. ES RER 


Lokales. 
Strasburg, 1. April 1879. 


euer. In voriger Woche brach bei 
dem Einſaſſen Woytajewski in Sokolligorra 
Feuer aus; bei dem ungünſtigen ſtarken Winde 
wurde das nahe belegene Altſitzerhaus, ſowie 
das Gehöft des Einſaſſen Czijewitz von dem 


verherr 


Samen: 


Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 
mothee, Rhyegras, Runkel, Möhren, 
Mais und Wruckenſamen, wie auch 
Gemüfe ⸗Sämerei 
friſcher, guter Waare 


L. Danielowski Thorn. 
Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29 ſenden. 
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enden Elemente ergriffen und gänzli 
zerſtört. Im Ganzen verbrannten 3 Wohn⸗ 
häuſer, 2 Scheunen und 4 Ställe, ſowie 
6 Schweine, 4 Schafe, 7 Gänſe und 6 Enten; 
außerdem noch 1500 Mk. in baarem Gelde, 
dem Inſpector C. gehörig, der zur Zeit des 
Brandes in dem Altſitzerhauſe wohnte. 

— Verſetzungen. Verſetzt find der Gensd' arm 
Lück aus Poln. Brzozie nach Tandsburg und 
der Gensd'arm Graeber aus Gollub nach 
Dt. Krone. 

— Der Regierungs⸗Feldmeſſer und Privat⸗ 
Baumeiſter Nietzſch aus Oſtpreußen iſt von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Kreisingenieur 
gewählt worden und wird ſeine Stellung hier⸗ 
ſelbſt in Kürze antreten. 

— Himmels ⸗Erſcheinungen. Am Abend 
des 1. April bot der Mond an dem wolken⸗ 
loſen blauen Himmel einen wundervollen An⸗ 
blick. Um 10 Uhr erſchien der ſilberklare 
leuchtende Mond in feiner / Größe von einem 
wolligen, weißen Kreis, gleich einer Halskrauſe 
umgeben, der wiederum von einem flockigen, 
orangefarbigen, ſich bis zum rothbraun abſtu⸗ 
fenden Ring eingefaßt war. Um 10 Uhr 
10 Minuten trat noch ein äußerer Kreis von 
lichter blau-grüner Färbung hinzu, der wieder 
nach zwei Minuten von einem regenbogenfar⸗ 
bigen Ring eingefaßt war. Die Farben dieſes 
Hofes am Monde wechſelten in kurzen Inter⸗ 
vallen, indem ſie bald dunkler, bald heller 
wurden, obgleich es vollſtändig windſtill war. 
Der ſcheinbare Durchmeſſer aller Kreiſe zuſammen 
betrug 6 Fuß, der des innerſten weißen Kreiſes 
30 Zoll. Gegen 11 Uhr verſchwand erſt der 
äußerſte farbige Ring, dann folgte der grün⸗ 
blaue Kreis; um 12 Uhr war die ganze Er⸗ 
ſcheinung vorüber und der Mond ſtand wieder 
ganz klar und einſam am Himmel. — Am 
Nachmittag deſſelben Tages wurde im Weſten, 
bei ganz klarem Himmel ein ſchmaler Reg en⸗ 
bogen bemerkt, der von einem zweiten in um⸗ 
gekehrter Richtung, gleichſam vom Himmel 
herabhängend, durchkreuzt wurde. Es dürfte 
eine derartige Himmelserſcheinung wohl zu den 
größten Seltenheiten gehören. 


Vermiſchtes. 


* Eine Dame in Bonn, welche vor einigen 
Wochen durch den Tritt eines Pferdes ſchwer 
auf der Bruſt verletzt wurde, iſt kürzlich leider 
ihren Wunden erlegen. Es mag der ſchreckliche 
Fall allen Schleppen nachziehenden Damen 
zur Warnung und zur Beherzigung dienen, 
denn nur durch die Verwicklung in ihre Schleppe 
that die Unglückliche den Sturz zur Erde, 
welcher ſie vor die Füße des Pferdes brachte; 
ohne die Schleppe hätte ſie rechtzeitig dem 
Fuhrwerk ausweichen können. 


Celegraphiſche Börfen-Depeide 
Berlin, den 2. April 1879. 
Fonds: Günſtig. 1. A. 


Ruſſiſche Banknoten 199,65 199,25 
Warſchau 8 Tage 199,10 198,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,80 86,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,10 62,00 
do. Liquid. Pfandbriefe . 55,00 54,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,50 |, 95,40 
do. do. 4½% 102,20 102,20 
Kredit⸗Actien exel. Dividende . . 4830,00 448,00 
Oeſterr. Banknoten 174,35 174,35 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 141,40 | 141,50 
Weizen: gelb April-Mai. . 176,00 | 175,50 
Sept.⸗Okt. 187,00 187,50 

Roggen: 09.2 0... 1828001193;00 
April-Mai 120,00 120,00 

Mai⸗Juni 120,50 120,50 

Sept.⸗Okt. 128,00 | 127,00 

Rübsl: April-Mai. . 58,50 58.60 
Sept.⸗Oet. 59,80 60,00 

Spiritus: N 50,60 50,50 
April-Mai. . . 51,20 51,00 
Auguft-Septbr. . . 53,70 | 53,50 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 2. April 1879. 

Wetter: prachtvoll. 

Weizen: niedriger, bunt 155—158 Mk., hell⸗ 
bunt 167—169 Mk., fein 171—172 Mk. 4 

Roggen: matter, poln. etwas Hamm1O4 bis 
107 Mk., do. fein, trocken 110 Mk., ruſſiſcher 

96100 Mt. 

Gerſte: unverändert, inl. Brauwaare 112—122 
Mk., ruſſiſche, helle 102—105 Mk. 


und discret 


empfiehlt in ſtets Magdeburg. 


(Bei Anfragen Retourmarke freundl. erbeten). 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
7 carrirtes Bettzeug, 
Damen⸗Umſchlagetuch, 


r dringendſt 


8 
1 wollenes 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 


Hypotheken-Darlehne 


jederzeit in jeder Höhe von 4½ % an 
vermittelt seit Jahren streng reell, prompt 


Karl Adolf Schmid, 


3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Feyſer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


a hatt vn £ EN PR ; 
Hafer: matter, beſetzt 92—96 Mt, 
dito feiner 10% 2 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 112—122 Mk., 
Futterwaare, klamm 95—98 Mk., do. trocken 
102-105 Mk. 
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Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 2. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 51,50 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez. 
April 52,00 „ 51,25 % — „ 
Frühjahr 52,50 7 52,00 7 * ” 


Meteorologiſche Beobachtungen. j 


Beobadh- |Barom. | Therm. | Wind, IYemöt 
tungszeit. Par. Lin. R. R. St.] kung. 1 
1. 10 U. A.] 334.65 6.6 SO 1 hir. 
2. 6 U. M.] 333.90 3.41 SO 1} hir. 

2U.NM.| 332,40 15.1] SSO 2 htr. 


Waſſerſtand am 2. April, Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 9 Zoll. 


Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Der Triumph der Landwirthſchaft auf der 
Molkerei⸗Ausſtellung zu Berlin. 


Die „Danz. Zeitung“ brachte vor einigen Tagen 
ein Referat über die Berliner Molkerei-Ausſtellung und 
knüpfte an das durch die Ausſtellung dargethanene Flo⸗ 
riren des Molkereiweſens den Schluß, daß dieſem Zweig 
der Landwirthſchaft die Getreidezölle hinderlich ſein 
würden in ſeiner weiteren Entwickelung und ihre Ein⸗ 
führung alſo beſſer unterbliebe. Ein Artikel der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzt dieſelbe Ma⸗ 
terie, um damit den Leſern ein Beiſpiel zu conſtruiren, 
wie ungegründet die Klagen der Landwirthe ſind und 
wie ungegründet der Wunſch der Getreidezölle. 

Gewiß iſt der Erfolg auf der Molkerei⸗Ausſtellung 
eine hohe Genugthuung für die Kreiſe, welche am Er⸗ 
ringen deſſelben thätigen Antheil haben und ein Be⸗ 
weis, wie ſehr die Landwirthſchaft mit Intelligenz und 
Kapital bemüht iſt, zu lohnender Verwerthung ihrer 
Produkte zu gelangen. Jedermann muß an dieſem 
Beiſpiel zugeben, daß der Landwirthſchaft der Vor⸗ 
wurf, ſie bemühe ſich nicht genug, nicht gemacht wer⸗ 
den kann. 

Der Erfolg iſt aber nur ein moraliſcher, der ma⸗ 
terielle iſt keineswegs damit verbunden und ſo ſehr die 
Qualität der Molkerei⸗Produkte, wie dargethan, erhöht 
iſt — ſo wenig iſt eine höhere Verwerthung derſelben 
gleichen Schritt gegangen. 

Der Catalog der Molkerei -Ausſtellung weiſt uns 
nach, daß imitirter Schweizerkäſe mit 40—50 Pf. per 
Kilogr. verwerthet wird und unſere „gute“, „feine“ 
und „hochfeine“ Buttern bringen Netto 105—110 Mk. 
Die Molkerei -Genoſſenſchaften find in Folge deſſen 
1 Kilogramm Milch höher als mit 7½ Pf. zur Ver⸗ 
werthung zu bringen, nicht im Stande und das iſt 
herzlich wenig. 

Der Schluß der erwähnten Artikel iſt alſo ein durch⸗ 
aus unrichtiger und der beabſichtigte Beweis keineswegs 
erbracht. Im Gegentheil beweiſt der Gegenſtand gerade 
das Entgegengeſetzte; die Bemühung der Landwirth⸗ 
ſchaft, welche in Folge der geſunkenen Conſumtion zur 
angemeſſenen Verwerthung eines ihrer Produkte nicht 
gelangen kann. 

Es ſei mir hier geſtattet, auch eine andere Sache, 
die die „Danziger Zeitung ihren gläubigen Leſern in 
einem ihrer Artikel gegen die Getreidezölle aufgetiſcht 
hat, zur näheren Aufklärung zu bringen. Es iſt das 
die „Veredelung“ des ruſſiſchen Roggens: angeblich 
eine Fürſorge des Handels zum Zweck der beſonders 
hohen Verwerthung unſeres einheimiſchen Roggens. — 
Was bedeutet aber „Veredelung“ in dieſem Fall? zu 
unreinem, muffigen, leichten ruſſiſchen Roggen ſo viel 
ſchweren, geſunden, reinen weſtpreußiſchen ſchütten, bis 
er liefer⸗ und vermahlbar wird, um dem Conſumenten, 
„dem das Brod nicht vertheuert werden ſoll“, über⸗ 
haupt vorgeſetzt werden zu können. Eine recht hübſche 
Fürſorge, den zärtlich bemutterten Conſumenten durch 
den Genuß guter Nahrungsmittel nicht zu verwöhnen. 
Mit „Veredelung“ will man die Umwandlung des Roh⸗ 
produktes in eine verwendbare Geſtalt bezeichnen, wie 
z. B. Getreide in Mehl, Graupe, Grütze, Kleie de., 
Rübſen in Oel und Rübkuchen; Felle in Leder; Holz 
in Planken, Bretter, Faßdauben. — Es iſt originell, 
daß die „Danziger Zeitung“ ſich gerade dieſe menſchen⸗ 
freundliche „Veredelung“ ausgeſucht hat! 

Gelingt es den Widerſachern der Getreidezölle deren 
Einführung zu verhindern, ſo gewinnt der Danziger 
Handel gegen jetzt immer noch Nichts. Dem Danziger 
Handel aber iſt eine allgemeine Belebung gewiß recht 
zu wünſchen, denn er iſt Jahr für Jahr zurückgegangen. 
Es ſei einem unparteiiſchen Beobachter geſtattet, hier 
den Grund davon anzugeben: der zweite Theil des ge⸗ 
flügelten Wortes: der Handel iſt ein achtbarer, aber 
egoiſtiſcher Stand — iſt die Urſache. 

Die „Danziger Zeitung“ ſollte für den Danziger 
Handel den Reichskanzler um Aufnahme unter die 
Reformpläne angehen: auch dem Egoismus im Handel 
eine Steuer aufzuerlegen, die ihn dahin mäßigt, daß 
er dieſem nicht zum Verderben wird. 

Wie die Getreidezölle zum Gedeihen der Land- 
wirthſchaft beitragen, würde dieſe Steuer gewiß das 
Aufblühen des Danziger Handels zu bewirken das ge⸗ 
eignete Mittel ſein. ch. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier 
ſchneide⸗Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 m. Mk. 3,30: 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88, Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſteufreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


r 


Bekanntmachung. 
In der nothwendigen Subhaſtations⸗ 
4 Sache des den Michael und Euphroſine 
7 Naß ſcheu Eheleuten gehörig geweſe⸗ 
3 nen, in Piwnitz, sub Nro. 84 der Hypo⸗ 
thekenbezeichnung, belegenen Bauer⸗ 
grundſtücks iſt zur Entſcheidung über 
die Ertheilung des Zuſchlags ein 
Termin auf 

den 8. April er., 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Collegio im Terminzimmer Nro. 1 
anberaumt, was hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Strasburg, d. 24. März 1576. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Der unterm 13. d. Mts. hinter 
dem Schloſſer Zuchelkewicz und Arbeiter 
Anton Kulczinski, beide von hier, er⸗ 
laſſene Steckbrief iſt erledigt. 

Strasburg, d. 29. März 1879. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Fleiſchermeiſter Johann 
und Franzsika v. Skwarski'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Strasburg gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 42 Zlotterie, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 60 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe nebſt 2 Ställen 
und einer Scheune ſowie aus Hof- 
raum, Acker und Wieſe mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 5 ha 15 a 50 qm 
zum Reinertrage von 67 Mk. 38 Pf. 


ſoll am 
19. Mai d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. März 1879. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Caroline Fuchs 

geb. Heck gehörige Grundſtück Nr. 114 

Podgorz, beſtehend aus Wohnhaus 

zum jährlichen Nutzungswerthe von 

60 Mk., nebſt Stall und Scheune und 

aus Hofraum, Acker, Wieſe mit 2 ha 

88 a 60 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 

ertrage von 14 Mk. 91 Pf., ſoll 

am 26. Mai er., 

1 Vorm. 10 ½ Uhr, 

g an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 11. März 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 2 Leibitſch, 
beſtehend aus einem Wohn- und einem 
Backhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 57 Mark und aus einem 
Stalle, einer Scheune, ſowie aus Hof, 
Garten, Weide und Acker mit 3 ha 
55 a 70 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 18 Mark 9 Pf., ſoll am 
26. Mai er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 18. März 1879. 
b Königliches Kreis: Gericht. 
1 Der Subhaſtationsrichter. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 


J. Träger, 
Röhren, Säulen Thür, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 
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Schlesischer 


Fenchel - Honig - Extract 
von Emil Szezyrba in Breslau, 
. das beste und sicherste Hausmittel gegen 
1 Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
15 Verstopfung, Verschleimung, 
1 für Kinder und Erwachsene, be- 

kommt man allein ächt in ½, ½ und 

2/, Flaschen nebst Gebrauchsanweisung 
k in Thorn in der Kgl. priv. Löwen-Apo- 
* theke (G. Teschke), in Culmsee in 
der Apotheke des Herrn B. Iltz. 
4 NS. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
x und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Etiquette tragen meine Firma. Jeder 
andere Extract ist unecht. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


und führe ich nicht. 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


(15) 
Silesia 19. März. 
Suevia 26. März. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Teutonia 21. März. 


National- Dampfschiff - Compagnie. 


Fahrpreis -Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


Berlin 2 Stettin 
Auf dem Potsdamer 0 Messi : Rosengarten 
Bahnhof. * No. 62. 


2 Mark pro Quartal. 


!Iſraelitiſche BE 
Gemeinde- und Familienzeitung. 
Organ 
für jüdiſche Reformbewegung. 


Chefredakteur 
Rabbiner Dr. Schreiber, 
Bonn. 

Die im 4. Jahrgange ſich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. c. 
in meinem Verlage erſcheinen im Umfange eines ganzen Bogens 40 For⸗ 
mat, bedeutend verbeſſerten Inhalts. 

Gediegene wiſſenſchaftliche Aufſätze, Biographien, Feuille⸗ 
ton ic. ꝛc., werden das Blatt zu einer höchſt intereſſanten, gern 
geleſenen Zeitung machen. e 

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, ſowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter 

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems, 

Dr. Stern, Buttenhauſen, 

Dr. Klein, 5 Elbing, 

Dr. Schreiber, Arzt, Wien 
und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung. 


N 


nog gad ich 03 HVasıng 


Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 


zum Preiſe von 
2 Mark 
entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex⸗ 
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt. 
Ergebenſt 
Rich. Skrzeczek's 


Verlag. 


Löbau Weſtpr. 


2 Mark pro Quartal. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder ⸗Zucker. 


Thorn. 


Künstliche 


Aung und Gebiss, ( 


auch heilt u. plombirt kranke 


Zähne 
H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


SCHAF 
GE 


EWERBE- 
AUSSTELLUNG 
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Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg e New⸗ York, 


Hävre anlaufend. 
Herder 2. April. 


Gellert 16. April. 
Frisia 9. April. 


Lessing 23. April. 


gon Hamburg e Weſtindien, 


„Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Bavaria 7. April. Allemannia 21. April. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


„Das echte Sodawasser leistet eine währhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist; und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt, 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen ana 

Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und! 
Lebensfrische.“ 


Wirklich ächtes Soda wasser 


(Soda water, Eau de soude carbonatee), 


wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser - Fabrikant. 


ypochondrischen 


Gzenstochaner Gabires-Stüekkalk I 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen ;“ 
Maurer⸗ oder Decken⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, ö 
Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“ 
ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
eiſerne Säulen und Träger 

en gros & en detail 


offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 0 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- ö 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½,-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 


Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I.I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, N 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, IV 
und Schwarzburg. . 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 1 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
| In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nichl 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Corresponden 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 1. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratifl 
und franco zur Durchſicht zugejandt. 


Möbel, = Jin Wunder der Industrie! 


2 Höchſt wichtig für Händter 
Spiegel Polſter⸗ Gegen Einſerdung oder Nachahn j 
waaren 


von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
in jeder Holzart, von den einfachſten 


aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einen 


ten empfiehlt] Metalle, welches ſich nur mit den 
biligt „ pfieh Golde vergleichen läßt, ſowohl wege 
J Foerster f der Gediegenheit der Arbeit als wegen 

‘ Jun., der Güte des Metalls. Ferner 

Strasburg. 7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände⸗ 


1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Fing 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar OH 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Gef 
genſtände zuſammen, welche ſich vor 
züglich auch zu Geſchenlien eignen 
verſende für den unglaublich billige 
Preis von 1 Mark. 1 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird 
Niemand verſäume von dieſer nol 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauß 


zu machen. * 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin- Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 
Dr. Walhis berühmtes Odiot 
(Zahn⸗Mundwaſſer) beſeitigt; Fl. 


50 Pf 
Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Man wolle genau auf meine Firm 
achten. . 


In meinem Haufe aß 
N kleinen Markt iſt die ober 
Gelegenheit, beſtehend aus 4 Stube 
(auf Verlangen auch 5) Küche, Kelle 
Bodenräume und Stallungen, ſowif 
auch — 1 155 des Gartens von 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Wapnowski, 
Bäckermeiſter. 


Grosse Fortschritte 


in der Pianino⸗Fabrikation zeigen die In⸗ 


ſtrumente aus der Fabrik Th. Weidens- 
laufer, Berlin, Dorotheenſtr. 88, 
Man kauft dieſelben direkt vom Fabrikanten 
zu billigen Fabrikpreiſen und außerordent, 
lich günſtigen Zahlungsbedingungen. Koſten⸗ 
freie Probeſendung, — 20 Mark monatlich⸗ 
— Hoher Rabatt bei Baarzahlung. Pro⸗ 
ſpekt gratis. 


Eine Wohnung am kleinen Marl 
beſtehend aus 5 Zimmern und ein 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmef 
mit Küche, Keller, Boderaum ꝛc., NE 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen bes 

Goebel. 


5 Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zenſg (R. Hupfer) in Thorn. 


